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Kurzfassung

Der im Jahr 2015 von den deutschen Bundesländern Rheinland-Pfalz und Saarland gegründete, waldgeprägte Na-
tionalpark Hunsrück-Hochwald hat den Erhalt und die Ausweitung einer der natürlichen Dynamik unterliegenden 
Naturzone auf 75 % der Nationalparkfläche bis zum Jahr 2045 zum Ziel. Zur Dokumentation der natürlichen Wal-
dentwicklung und stellvertretend für die anspruchsvolle ökologische Gilde der Totholzbewohner werden begleitend 
Vorkommen und Habitatansprüche mycetophager Rindenwanzen (Heteroptera: Aradidae) untersucht. Die Ersterhe-
bung erfolgte im Herbst 2019 und Frühjahr 2020 zeit-standardisiert auf insgesamt 115 Probeflächen. Dokumentiert 
wurden die Abundanzen der Rindenwanzen in Kombination mit ausgesuchten Biotop- und Habitatparametern. 
Mit Aneurus avenius (DuFour, 1833), A. laevis (FabriCius, 1775), Aradus betulae (linnaeus, 1758), A. betulinus Fallén, 
1807, A. conspicuus (herriCh-sChaeFFer, 1835), A. depressus (FabriCius, 1794) und A. erosus Fallén, 1807 wurden 
insgesamt sieben Aradidenarten mit 882 Individuen gefunden und deren Verbreitung, Populationsdichte und öko-
logische Einnischung im Schutzgebiet ermittelt und diskutiert. Bemerkenswert sind die stetigen und abundanten 
Nachweise der laubholzbewohnenden A. betulae, die auf eine lange Habitattradition der Rotbuchenbestände im 
Schutzgebiet hinweisen. Ebenfalls auffallend stetig und häufig wurde die nadelholzbesiedelnde A. betulinus gefun-
den, die von Sturmwurfereignissen und Fichtenabtriebsflächen im Zuge des Waldumbaus profitiert. Die vorgelegte 
Studie bildet die Basis für ein langfristiges, lokal und überregional vergleichbares Monitoring der natürlichen Wald- 
entwicklung im Nationalpark Hunsrück-Hochwald anhand mycetophager Aradiden als stellvertretende Indikatoren 
spezialisierter Xylobiontengilden.

Abstract

Flat bugs (Insecta: Heteroptera: Aradidae) of the Hunsrück-Hochwald National Park:  
Occurence, habitat claim and indicator function

The Hunsrück-Hochwald National Park, which was established in 2015 by the German federal states of Rhine-
land-Palatinate and Saarland, aims to preserve and expand a natural zone subject to natural dynamics covering 75 % 
of the national park area by 2045. To document the natural forest development and representative of the highly 
specialised ecological guild of deadwood dwellers, the occurrence and habitat requirements of mycetophagous flat 
bugs (Heteroptera: Aradidae) are investigated. The initial survey was conducted in autumn 2019 and spring 2020 in 
a time-standardized design on a total of 115 sample plots. The abundance of flat bugs was documented in combi-
nation with selected biotope and habitat parameters.
With Aneurus avenius (DuFour, 1833), A. laevis (FabriCius, 1775), Aradus betulae (linnaeus, 1758), A. betulinus 
Fallén, 1807, A. conspicuus (herriCh-sChaeFFer, 1835), A. depressus (FabriCius, 1794) and A. erosus Fallén, 1807,  
a total of seven species of aradids with 882 individuals were recorded, and their distribution, population density and 
ecological demands in the protected area were determined and discussed.
Remarkable are the constant and abundant records of the broad-leaved wood colonizing A. betulae, which indicate 
a long habitat tradition of the red beech stands in the protected area. Also conspicuously steady and frequently 
observed was the coniferous wood inhabiting A. betulinus, which benefits from storm-throw events and spruce 
removal plots in the course of forest conversion. The presented study forms the basis for a long-term, locally and 
supra-regionally comparable monitoring of natural forest development in the Hunsrück-Hochwald National Park 
using mycetophagous aradids as representative indicators of highly specialised xylobiontic guilds.
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wachsene als auch larvale Tiere überwiegend 
im Freiland auf Artniveau anzusprechen, nur 
Belegtiere und schwierig unterscheidbare Ar-
ten müssen exemplarisch der Natur entnom-
men werden. Der Einsatz unselektiv wirken-
der automatischer Fallen (z. B. Anflugfallen, 
Eklektorfallen), die viele unterschiedliche 
Tiere töten, ist nicht notwendig, und bei 
vorsichtiger Arbeitsweise bleibt das Habitat 
nahezu unversehrt (Eingriffsminimierung). 
Folglich sind Untersuchungen von Rinden-
wanzen, bei Abwägung des zu betreibenden 
Aufwands zum entstehenden Wissensgewinn 
(Aufwand-Ertrag-Analyse), etwa im Vergleich 

2. Material und Methoden

2.1 Rindenwanzen als Naturnähe-Indikatoren

Rindenwanzen stellen mit 25 Arten einen 
Anteil von 2,8 % der etwa 900 in Deutschland 
vorkommenden Wanzenarten. Allgemeine 
Angaben zur Lebensweise und Verbreitung 
können unter anderem heiss & PériCart 
(2007) sowie WaChMann et al. (2007) ent-
nommen werden. 22 der in Deutschland 
vorkommenden Arten sind waldgebunden 
(DoroW et al. 2019) und ernähren sich von 
Pilzfruchtkörpern und -myzelien holzzerset-
zender Pilze, drei Arten zeigen eine abwei-
chende Ernährungsweise.
Entsprechend ihrer Ernährungsweise werden 
Rindenwanzen primär an mit saproxylen 
Pilzen besetztem Alt- und Totholz verschie-
dener Baumarten, Ausprägungen und Zerset-
zungsgrade gefunden. Welche Bindungen an 
spezifische Pilze bestehen und welche Fak-
toren neben den Nahrungsansprüchen eine 
Rolle hinsichtlich der Ökologie und der Ver-
breitung der einzelnen Arten spielen, ist je-
doch nach wie vor für viele Arten nur ansatz-
weise bekannt (vgl. auch Gossner & DaMken 
2018). Allerdings zeigen vergleichende Studi-
en zur Ökologie, dass artspezifisch differen-
zierte Habitatansprüche bestehen und eine 
Reihe von Arten als Indikatoren natürlicher 
Waldzustände fungieren (vgl. Zusammenstel-
lung in Morkel & Friess 2018).
Die gezielte Erfassung von Rindenwanzen 
als zeit-standardisierte, quantifizierende und 
reproduzierbare Methode eignet sich sowohl 
für Ist-Zustandsbeschreibungen als auch für 
Monitoringvorhaben (Morkel 2015). Sie 
liefert exakt verortete, habitatspezifische Da-
ten zum Vorkommen der Arten sowohl im 
Larval- als auch Imaginallebensraum, die 
Präferenzanalysen abiotischer und biotischer 
Parameter hinsichtlich der Habitatwahl er-
lauben. So werden einerseits wertvolle aut-
ökologische Kenntnisse zur Lebensweise der 
Arten gewonnen, andererseits differenzierte 
waldökologische Standortbewertungen für 
bestimmte Stadien der Waldentwicklung 
sämtlicher Waldbiotoptypen ermöglicht. 
Von erfahrenen Bearbeitern sind sowohl er-
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zur etablierten wirbellosen Waldindikator-
gruppe der xylobionten Käfer, mit erhebli-
chen budgetären und ökologischen Vorteilen 
realisierbar.
Derzeit führen die Autoren vergleichende 
Untersuchungen in acht mitteleuropäischen 
Waldgebieten (Deutschland, Italien, Öster-
reich) durch, die überregional vergleichbare 
Erkenntnisse zur Ökologie von Rindenwan-
zen liefern und zugleich mittel- und langfris-
tig den Entwicklungsstand der natürlichen 
Waldentwicklung in den untersuchten Gebie-
ten dokumentieren sollen. Der Nationalpark 
Hunsrück-Hochwald ist hierbei als einer der 
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1. Einleitung

Der Nationalpark Hunsrück-Hochwald wur-
de am 1. März 2015 durch einen Staatsvertrag 
zwischen den Bundesländern Rheinland-
Pfalz und Saarland ausgewiesen (GVBl. LRP 
2015, GVBl. LSL 2014). Schutzzweck des 
waldgeprägten Gebiets sind der Erhalt und 
die Ausweitung einer der natürlichen Dyna-
mik unterliegenden Naturzone auf 75 % der 
Nationalparkfläche im Laufe von 30 Jahren. 
In dieser dem Prozessschutz unterliegenden 
Naturzone werden – abweichend von bewirt-
schafteten Wäldern – Waldbilder mit sehr 
hohen Anteilen an Alt- und Totholz entste-
hen. Entsprechend liegen wesentliche For-
schungsschwerpunkte des Nationalparks in 
der kontinuierlichen Grundlagenforschung 
zum Verständnis von Ökosystemprozessen 
und der Beobachtung der vom Menschen 
nahezu unbeeinflussten, dynamischen, na-
türlichen Prozesse.
Vor diesem Hintergrund wurde mit vorlie-
gender Grunderhebung eine standardisierte 
Erstinventarisierung mycetophager Rinden-
wanzen als Zielarten und Zeigerorganismen 
der natürlichen Waldentwicklung im Natio-
nalpark Hunsrück-Hochwald vorgenommen. 
Die Dokumentation des Artenspektrums, der 
Abundanz und der räumlichen Verteilung 
sowie die Erhebung relevanter Parameter zur 
ökologischen Einnischung dieser Tiergruppe 
im Schutzgebiet dienen als grundlegende 
Datenbasis für künftige Untersuchungen 
(kaus-thiel 2021, Morkel & Friess 2021). 
Die vorgelegten Ergebnisse werden anhand 
der für die Naturausstattung und Waldge-
schichte des Gebiets verfügbaren Informa-
tionen und der im überregionalen Kontext 
vergleichbaren Studien (z. B. Gossner et  
al. 2007, Morkel & Friess 2018) diskutiert. 
Mit den gewonnenen Erkenntnissen sollen 
zum einen Prognosen zur künftigen Popu-
lationsentwicklung aufgestellt, zum anderen 
ein weiterer Beitrag zur Formulierung und 
Überprüfung waldbaulicher Empfehlungen 
im Hinblick auf die Förderung der Biodi-
versität xylobionter Arthropoden geleistet 
werden. Abb. 1: Geografische Lage des Nationalparks Hunsrück-Hochwald. Grafik: C. Morkel, Kartengrundlagen GIS NPA 

Hunsrück-Hochwald.
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tionalpark Hunsrück-Hochwald zunächst „aus  
einer durch historische Nutzungsformen ge-
prägten Landschaft mit vor allem [Rot]Bu-
chen […], jedoch auch verschiedenen Weich-
holz- und Mischwäldern […] überwiegend 
von Buchen und Fichten (Picea abies (L.) H. 
Karst.) dominierte Bestände. Ab der Mitte 
des 18. Jahrhunderts sind die ersten verein-
zelten Einbringungen von Nadelholz in dem 
jetzigen Nationalparkgebiet bekannt, dessen 
Anbau sich in der Folge abhängig vom Feuch-
tigkeitsregime entwickelte. Auf feuchtnassen 
Standorten ist der größte Zuwachs der immer-
grünen Bestände Anfang des 19. Jahrhunderts 
zu erkennen, auf mäßigen Standorten zeigt 
sich die stärkste Zunahme von Nadelholzbe-
ständen um die Jahrhundertwende vom 19. 
zum 20. Jahrhundert.“
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Rezent kommen nach sChultheiss (2019: 
56) im Nationalparkgebiet „fast ausschließ-
lich alte Waldstandorte vor, die noch nie 
einer rein landwirtschaftlichen Nutzung un-
terworfen waren“.

2.4 Probeflächenauswahl, Kartierung

Die Auswahl der im Hinblick auf das Vor-
kommen mycetophager, saproxyler Rinden-
wanzen zu kartierenden Standorte erfolgte 
unter Berücksichtigung der Lebensweise  
potenziell im Untersuchungsgebiet zu erwar-
tender oder bereits festgestellter Rindenwan-
zenarten.
Eine Festlegung der Suchräume erfolgte in 
Abstimmung mit dem Nationalparkamt. 
Kartiert wurden insbesondere Probekreise 
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Buchenzeit durch Fagus sylvatica L. dominierte 
Hochwald jener Zeit wird als weitgehend nut-
zungsfrei angesehen. Wesentlichen Einfluss 
auf das Waldbild und die Baumartenzusam-
mensetzung hatten der im Jahr 897 n. Chr. 
eingeführte, jagdeinschränkende Wildbann 
sowie die mit der Wende zum zweiten Jahr-
tausend n. Chr. aufkommenden Nutzungsar-
ten Eichenschäle (Lohwald oder Lohe), Brand-
feldbau (Schiffelwirtschaft) und Waldweide. In 
tieferen Lagen erfuhr demzufolge die Eiche 
eine Ausbreitung, während der Hochwald wei-
ter durch die Rotbuche dominiert wurde.
Zur Reglementierung der Waldnutzung erließ  
die Hintere Grafschaft Sponheim im Jahr 
1586 n. Chr. eine Forstordnung, die den Wald-
bau im Hochwald administrativ regelte. Ziel 
war, den Anbau von Stammholz zu fördern.  
Vorgeschrieben war hierbei unter anderem, auf  
nicht stauwasserbeeinflussten Kahlschlagflä-
chen „alle zehn Schritte“ zur Förderung der 
Naturverjüngung einen Samenbaum stehen zu  
lassen (sChultheiss 2019: 136). Nach sChult-
heiss (2019: 137) „ist fraglich, ob die waldbau- 
lichen Aufbaumaßnahmen des 16. Jahrhunderts  
zu einem ökonomisch nachhaltigen Waldauf-
bau führten“. Jedoch dürfte sich der Hoch-
wald „in den Jahren vor dem Dreißigjährigen 
Krieg […] als ein Wald dargestellt haben, 
der im infrastrukturell schlecht erschlossenen  
Kerngebiet von anthropogener Einflussnah-
me vergleichsweise wenig betroffen war und  
einen strukturreichen Plenterwald aufwies.“
Mitte des 18. Jahrhunderts war die heutige Na-
tionalparkfläche annähernd zur Hälfte mit Rot-
buche bestockt (sChultheiss 2019: 143). Für 
die ersten Jahre nach Beginn der französischen 
Besatzung im Jahr 1794 ist belegt, dass „weni-
ger stark genutzte Bereiche von einer bemer-
kenswerten Vielschichtigkeit geprägt [waren].  
Dort besaßen gerade die buchendominierten 
Partien einen bedeutenden Anteil 120 bis 160 
Jahre alter Bäume, die als Samenbäume für die 
Naturverjüngung genutzt wurden. Darüber hi-
naus wiesen diese eine diverse Altersverteilung 
mit einem ausgeprägten Unterwuchs auf […]. 
Zusätzlich fanden sich häufig Rand-, Grenz- 
und Eckbäume“ (sChultheiss 2019: 161). 
Im Zeitraum der Jahre 1759 bis 2015 n. Chr. 
entwickelten sich nach ritter (2016) im Na-

vier in der bundesdeutschen Großlandschaft 
„Westliche Mittelgebirge“ (z. B. FinCk et al. 
2017: 59) gelegenen und untersuchten Natio-
nalparks von besonderem Interesse.

2.3 Untersuchungsgebiet und Waldgeschichte

Der Nationalpark Hunsrück-Hochwald  
(Abb. 1) liegt im westlichen Hunsrück und 
umfasst eine Fläche von etwa 102 km². Das 
Gebiet ist vergleichsweise siedlungsarm. 
Landschaftlich kennzeichnend sind feucht-
kühle Mittelgebirgs-Kammlagen mit großen 
zusammenhängenden Rotbuchen- und Fich-
tenwäldern im Verhältnis 55:45, wobei zum 
Untersuchungszeitpunkt knapp ein Viertel 
der Waldbestände älter als 120 Jahre war. 
Darüber hinaus existieren Bereiche mit ehe-
maliger Niederwaldwirtschaft. Die natürliche 
Waldgesellschaft ist überwiegend das Luzulo-
Fagetum (Hainsimsen-Buchenwald). Der Hö-
hengradient im Gebiet reicht von 387 m über 
Seehöhe bei Kirschweiler bis auf 809 m über 
Seehöhe südlich des Erbeskopfes. Entspre-
chend weisen die mittleren Jahrestemperatu-
ren mit 6,0 bis 9,0 °C eine weite Spanne auf. 
Die mittleren jährlichen Niederschläge rei-
chen von 820 bis 1100 mm. Das Schutzgebiet 
und sein Umfeld gelten als Zentrum eines 
Biotopverbunds im westlichen Hunsrück und 
werden zu den vom Bundesamt für Natur-
schutz benannten „Hotspots der biologischen 
Vielfalt“ gezählt. Hierbei sind Hangmoore 
(Hangbrücher), Silikatschutthalden (Rossel-
halden) und altholzreiche Laubwälder sowie 
die Vorkommen autochthoner Moorbirken 
von besonderer Bedeutung (vgl. eGiDi 2015).
Einzelheiten zur naturräumlichen Gliederung 
und zu Geologie, Böden, Klima, Wasserhaus-
halt und Waldbeständen können dem Nati-
onalparkplan (nationalParkaMt hunsrüCk-
hoChWalD, in Vorbereitung) sowie sChult-
heiss (2019) und den jeweils dort angeführten 
Referenzen entnommen werden.
Die Landschaftsgenese des heutigen Nati-
onalparks Hunsrück-Hochwald beleuchtet 
sChultheiss (2019), beginnend mit der Ei-
chenmischwaldzeit (5500-2500 v. Chr.) und 
ersten anthropogenen Besiedlungseinflüssen 
um 3000 v. Chr. Der mit dem Übergang zur 

Abb. 2: Lage der im Oktober 2019 und Mai 2020 auf mycetophage, saproxyle Rindenwanzen untersuchten Probe-
standorte mit Identifikationsbezeichnung AR1 bis AR115 im Nationalpark Hunsrück-Hochwald. Die Probekreise  
á 0,05 ha Fläche sind nicht maßstäblich dargestellt.
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chen) war die Fichte Hauptbaumart. Bei drei 
Probekreisen, darunter zwei Moorstandorte, 
wurden sowohl Fichte als auch Rotbuche als 
Hauptbaumart geführt. In der Wildniszone 
lagen 44 Probeflächen, in der Entwicklungs-
zone 52 und in der Pflegezone 19 Probeflä-
chen. Die räumliche Verteilung der Probeflä-
chen im Schutzgebiet zeigt Abb. 2, eine Aus-
wahl der untersuchten Lebensräume zeigen 
Abb. 3 und Abb. 4.

Insgesamt wurden 115 Probekreise mit einer 
Fläche von jeweils 0,05 ha (Radius 12,6 m), 
in denen sich liegendes oder stehendes Tot-
holz befand, untersucht (laufende Numme-
rierung AR 1 bis AR 115). Als Laubholz-
Hauptbaumarten der Forsteinrichtung war 
in 68 Probekreisen die Rotbuche, in vier 
Probekreisen die Traubeneiche und in einem 
Probekreis die Hängebirke aufgeführt. In 39 
Probekreisen (inkl. zehn Fichtenabtriebsflä-
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ten oder Naturwaldzellen haben. Die endgül-
tige und flächenscharfe Probekreisfestlegung 
erfolgte vor Ort unter der Berücksichtigung 
weiterer Parameter wie dem tatsächlichen 
Vorhandensein von Totholz und mit dem 
Ziel, einen möglichst hohen Anteil an Probe-
kreisen mit sichtbaren Fruchtkörpern holzbe-
siedelnder Pilze an der Grundgesamtheit zu 
erreichen.

mit geografischer Lage in den vom National-
parkamt eingerichteten Stichprobenflächen 
(seGatz et al. 2021). Wo dies nicht realisierbar 
oder aufgrund der Habitatausstattung nicht 
zweckmäßig war, wurden Probekreise mög-
lichst geringer Distanz zur Stichprobenfläche 
gewählt. Darüber hinaus wurden Probekreise 
untersucht, die an Sonderstandorten wie den 
Rosselhalden und diversen Nassbiotopen  
lagen oder den Status von Naturschutzgebie-

Abb. 3: Ausgewählte Probeflächen der standardisierten Kartierung von Rindenwanzen im Nationalpark Hunsrück-
Hochwald im Oktober 2019. a) Mörschied, Mörschieder Borr [AR18] – Altwaldparzelle, unter anderem Betula  
pendula, Fagus sylvatica. b) Rinzenberg, Gefällberg [AR13] – trockener Bestand Picea abies. c) Veitsrodt, Wilden-
burg [AR27] – Altwaldparzelle, Fagus sylvatica. d) Hettenrodt, Kirschweiler Festung [AR34] – Altwaldparzelle,  
Fagus sylvatica.                                                                                             Fotos: T. Friess (b), C. Morkel (a, c, d).

Abb. 4: Ausgewählte Probeflächen der standardisierten Kartierung von Rindenwanzen im Nationalpark Hunsrück-
Hochwald im Oktober 2019 (oben) und Mai 2020 (unten). a) Mörschied, nordwestlich Mörschieder Borr [AR23] – 
Abtriebsfläche, Picea abies. b) Hettenrodt, Kirschweiler Festung [AR33] – Laubmischwald, Fagus sylvatica. c) Börfink, 
Naturschutzgebiet Ochsenbruch [AR50] – Niedermoor, Fagus sylvatica. d) Nohfelden, Dollberg [AR98] – Misch-
wald, Fagus sylvatica.                                                                                            Fotos: T. Friess (a, b), C. Morkel (c, d).
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gelegten Karteikarten (Günther 2009) und 
die zoologische Sammlung des Naturhistori-
schen Museums der Stadt Mainz (NHMM) 
auf Rindenwanzenbelege überprüft. Dr. 
H. kallenborn, Saarbrücken, stellte (teilwei-
se unpublizierte) Daten aus dem Saarland 
zur Verfügung.

2.6 Datenrecherche

Um eine ökofaunistische Beurteilung der 
im Gebiet des Nationalparks erhobenen Da-
ten im überregionalen Kontext zu erlauben, 
wurde verschiedene Quellen auf Informatio-
nen zum Vorkommen und zur Ökologie von 
Rindenwanzen überprüft. Die Recherche 
faunistischer Informationen wurde hierbei 
auf die Bundesländer Rheinland-Pfalz und 
das Saarland beschränkt. Neben publizierten 
Meldungen wurden die von Viktor zebe an-

über einem untergehaltenen Klopfschirm 
oder einer Kunststoffschale vorgenommen, 
ergänzt durch die gezielte Absuche auf 
und unter sich lösender Totholzrinde (vgl. 
jeweils Abb. 5). Die Kartierungen wurden 
gemeinsam von den Autoren der vorliegen-
den Arbeit durchgeführt. Bei der Erfassung 
wurde auf eine größtmögliche Schonung 
der Habitate geachtet, in der Regel wurden 
nur einzelne, ausgewählte Rindenstücke und 
niemals die gesamte Rinde des betreffenden 
Totholzes entfernt. Untersuchte Rindenstü-
cke wurden, soweit möglich, wieder passge-
nau auf die Herkunftsstämme oder stärkeren 
Äste aufgelegt.

2.5 Determination, Archivierung

Die Bestimmung der erfassten Wanzen wur-
de gemäß der Erfahrung der Bearbeiter meist 
im Gelände mit anschließender Wiederein-
bringung in das Fundhabitat vorgenom-
men. Zur Absicherung der Determination 
und Qualitätssicherung wurden ausgewählte 
Rindenwanzen-Exemplare von allen Probe-
standorten entnommen. Die Konservierung 
erfolgte im Labor durch Fixierung mit Essig-
säureethylester und anschließender Trocken-
präparation oder Überführung in Alkohol, 
die Determination wurde nach heiss & Péri-
Cart (2007) vorgenommen. 
Ausgewählte Belege aller Wanzenarten be-
finden sich als Trockenpräparate im Archiv 
des Instituts für Angewandte Entomologie, 
Beverungen. Ein Teil der Exemplare wird 
zur weiteren Analyse in der Sammlung des 
Zoologischen Forschungsmuseums Koenig 
(Bonn) aufbewahrt, alle übrigen entnomme-
nen Belege sind in EtOH 70 % im Archiv 
des Instituts für Angewandte Entomologie 
(Beverungen) hinterlegt.
Als Rindenwanzen-Nahrungsquelle in Frage 
kommende Pilzfruchtkörper wurde im Ge-
lände nach Jahn et al. (2005) und krieGl-
steiner (2000) bestimmt. Entnommenes Be-
legmaterial wurde im Labor getrocknet und 
durch Gernot Friebes, Graz, determiniert. 
Die Belege sind im Institut für Angewandte 
Entomologie, Beverungen, archiviert.

Die Aufnahme der Standortparameter ge-
schah anhand festgelegter Kriterien analog 
zu Morkel & Friess (2018). Alle Flächen 
wurden mit einem GPS-Gerät (Garmin® 
eTrex Vista® HCx) punktgenau eingemes-
sen. Anschließend wurden alle relevanten 
Daten erfasst (u. a. Exposition und Inklina-
tion des Standorts, Totholztypen (stehend, 
liegend, Astabbruch, Stock mit einer Höhe 
von ≤ 130 cm), Holzzersetzungsgrade (Z1 = 
frischtot, Z2 = beginnende Zersetzung, Z3 = 
fortgeschrittene Zersetzung, Z4 = sehr star-
ke Zersetzung, in Anlehnung an albreCht 
1991), Holzdimension, Holzfeuchte (tro-
cken, mäßig feucht, nassfeucht), Besonnung 
(voll besonnt, Halbschatten, Schatten), Pilz-
fruchtkörper (Taxon), Exposition der Wan-
zenindividuen im Habitat). Zusätzlich wur-
den alle Flächen fotografisch dokumentiert.
An allen Standorten mit Rindenwanzen-
funden wurden sichtbare Fruchtkörper tot-
holzbesiedelnder Pilze qualitativ erfasst. 
Ausgewählte Proben von Pilzfruchtkörpern 
(Ausnahme: Fomes fomentarius, Fomitopsis pi-
nicola) wurden zur Dokumentation und Ar-
chivierung entnommen. Zusätzlich wurden 
die Fruchtkörper aller Pilzarten fotografisch 
dokumentiert. Fruchtkörper, an oder in de-
ren unmittelbarer Nähe Rindenwanzen fest-
gestellt wurden, wurden gesondert erfasst.
In den Frühjahrs- und Frühsommermonaten 
liegt die jährliche Migrations- und Fortpflan-
zungszeit der Rindenwanzen, die eine erhöh-
te Nachweiswahrscheinlichkeit in geeigneten 
Habitaten ermöglicht. Erfahrungen zur stan-
dardisierten Erfassung und der Nachweis-
wahrscheinlichkeit in den Herbstmonaten 
lagen bislang nicht vor. Um hierzu Erkennt-
nisse zu gewinnen, erfolgte im Nationalpark 
Hunsrück-Hochwald eine erste Kartierung 
der Imaginal- und Larvalstadien der Rinden-
wanzen im Jahr 2019 im Zeitraum 1. bis 3. 
Oktober (42 Probekreise). Die zweite Kartie-
rungsphase erstreckte sich vom 10. bis zum 
14. Mai 2020 (73 Probekreise).
Innerhalb der untersuchten Probekreise 
wurde eine zeit-standardisierte Erfassung 
(max. 30 Minuten pro Standort, zwei Kar-
tierer) durch ein Abkehren bzw. Abklopfen 
von Alt- und Totholz mit einem Handfeger 

Abb. 5: Methodisches Vorgehen im Gelände. Gezieltes Absuchen von Totholz (a, c), Abkehren und Abklopfen von Tot- 
holz unter Einsatz einer Kunststoffschale (b) und eines Klopfschirms (d).         Fotos: T. Friess (a, d), C. Morkel (c, b)
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und offenbar langer Habitattradition. Die 
Tiere hielten sich in einem Bereich auf, der 
mit Fruchtkörpern von Stereum hirsutum be-
setzt war (Tab. 2). Der Durchmesser der in 
beginnender Zersetzung befindlichen Hölzer 
betrug 9-26 cm. Die Fundhabitate lagen im 
Halbschatten (vgl. jeweils Abb. 12).
Überregionales Vorkommen: Aneurus laevis 
ist mit zahlreichen Nachweisen aus Rhein-
land-Pfalz gemeldet (hoFFMann 1975, rei-
ChensPerGer 1922), wobei die meisten uns 
bekannten Funde aus den handschriftlichen 
Aufzeichnungen von V. zebe sowie Belegen 
der Sammlungen h. Günther, C. rieGer und 
V. zebe im NHMM stammen. Die Funde ver-
teilen sich auf die sechs Naturraumeinheiten 

Aneurus laevis (Fabricius, 1775)

Vorkommen und Habitat im Nationalpark 
Hunsrück-Hochwald: Die Alte Plattwanze 
(Abb. 6c, d) wurde mit 41 Exemplaren und 
15 Eiern in einem Probekreis (Tab. 1) im Ok-
tober 2019 im äußersten Norden des Unter-
suchungsgebietes (Abb. 10) und wenig über 
600 m Seehöhe (Abb. 12) festgestellt. Der 
Fundort befand sich in der Entwicklungszone 
des Schutzgebietes. Der Nachweis erfolgte an 
liegendem, trocken bis mäßig feuchtem Rot-
buchen-Totholz (Fagus sylvatica) beginnender 
Zersetzung. Es handelt sich um einen totholz-
reichen Sonderstandort mit teils mächtigen 
Holzdimensionen mehrerer Laubbaumarten 

Exemplaren in zwei Probekreisen (Tab. 1) im 
Mai 2020 lediglich im äußersten Süden des 
Untersuchungsgebietes (Abb. 10) und wenig 
über 500 m Seehöhe (Abb. 12) nachgewie-
sen. Die Fundorte lagen in der Wildnis- und 
in der Entwicklungszone des Schutzgebietes. 
Einer der Nachweise erfolgte an den Ästen 
einer liegenden, trockenen Rotbuchenkrone 
(Fagus sylvatica), die mit Hypoxylon fragiforme 
und Pyrenomyceten besetzt waren. Im zwei-
ten Probekreis wurden Imagines und eine 
Larve an einem am Boden liegenden, mäßig 
feuchten Birkenast (Betula pendula) gefunden, 
der mit Pycnoporus cinnabarinus besetzt war 
(vgl. jeweils Tab. 2). Der Durchmesser des be-
siedelten Holzes betrug 3-5 cm, bei frischto-
tem Holz respektive beginnender Zersetzung. 
Die Fundhabitate lagen im Halbschatten (vgl.  
jeweils Abb. 12).
Überregionales Vorkommen: Funde von An-
eurus avenius liegen sowohl aus Rheinland-
Pfalz als auch aus dem Saarland in größerer 
Zahl vor. Lediglich einzelne Meldungen sind 
unter Angabe von Funddetails publiziert und 
finden sich bei GulDe (1921), hoFFMann 
& Günther (1991), hoFFMann & reMane 
(2001), kosChWitz (1990), kallenborn & 
MosbaCher (1987, 1990) sowie siMon (1995, 
cit. in siMon 2007). Die Mehrzahl der uns vor-
liegenden Datensätze stammt aus im NHMM 
dokumentierten Belegen (div. leg. et coll., vid. 
resp. det. C. Morkel) oder von handschrift-
lichen Aufzeichnungen von V. zebe, der die 
Art „im Bergland an alten Buchen- und Ei-
chenästen“ fand (zebe 1971), jedoch keine 
detaillierten Funde publiziert hat. WaGner 
(1966) gibt als Fundregion den Hunsrück an, 
ohne weitere Angaben zu Datum oder Fund-
ort zu machen. Die uns bekannten Nachweise 
verteilen sich auf die sieben Naturraumeinhei-
ten Eifel und Vennvorland, Mittelrheingebiet 
(mit Siebengebirge), Lahntal und Limburger 
Becken, Oberrheinisches Tiefland und Rhein-
Main-Tiefland, Hunsrück, Saar-Nahe-Berg- 
und Hügelland sowie Pfälzisch-Saarländisches 
Muschelkalkgebiet.

3. Ergebnisse

3.1 Artenspektrum

Im Rahmen der vorliegenden Kartierung wur-
den im Nationalpark Hunsrück-Hochwald 
insgesamt sieben mycetophage, saproxyle 
Rindenwanzenarten mit 882 Individuen (318 
Imagines, 564 Larven und Exuvien), verteilt 
auf 64 Probekreise, nachgewiesen. Zusätzlich 
wurden 16 Eier gefunden (vgl. jeweils Tab. 1). 
Damit sind aktuell insgesamt acht Rinden-
wanzenarten aus dem Nationalpark belegt 1.
Für Aradus betulae (linnaeus, 1758) wird in 
der Roten Liste Deutschlands (siMon et al. im 
Druck) eine „Gefährdung unbekannten Aus-
maßes“ angenommen. Aradus betulinus Fal-
lén, 1807 und A. erosus Fallén, 1807 werden 
bundesweit als „gefährdet“ eingestuft. Aradus 
krueperi reuter, 1884 gilt bundesweit als  
„extrem selten“. Für die Bundesländer Rhein-
land-Pfalz und Saarland existieren bislang kei-
ne regionalen Roten Listen der Wanzen.

3.2 Vorkommen und Habitatwahl im Nati-
onalpark, überregionale Nachweissituation

Im Folgenden werden alle im Nationalpark 
Hunsrück-Hochwald gefundenen Rinden-
wanzenarten vorgestellt. Bezogen auf das 
Schutzgebiet erfolgt eine Darstellung der Ver-
breitung, ergänzt durch Angaben zur lokalen 
Habitatwahl und fotografische Abbildungen 
ausgewählter Individuen. Zusätzlich werden, 
bezogen auf die Naturraumeinheiten der Bun-
desländer Rheinland-Pfalz und Saarland (vgl. 
ssyMank 1994), Angaben zum überregionalen 
Vorkommen gemacht, um die Befunde aus 
dem Schutzgebiet mit dem Kenntnisstand der 
weiteren Umgebung in Beziehung zu setzen.

Aneurus avenius (DuFour, 1833)

Vorkommen und Habitat im Nationalpark 
Hunsrück-Hochwald: Die Verkannte Platt-
wanze (Abb. 6a, b) wurde mit insgesamt acht 

1 Vor der gegenständlichen Untersuchung waren aus dem Schutzgebiet lediglich Nachweise von Aradus betulae und 
A. krueperi aus dem Jahr 1994 (Rheinland-Pfalz, Birkenfeld, NSG „Ochsenbruch“, vgl. Günther 2008) sowie Aradus 
betulinus aus dem Jahr 2018 (Saarland, Nonnweiler-Otzenhausen, vgl. kallenborn et al. 2019) bekannt. Aradus 
krueperi wurde vorliegend nicht erneut nachgewiesen.

Tabelle 1: Rindenwanzennachweise im Nationalpark Hunsrück-Hochwald (Stand 15. Mai 2020). Datengrundlage: 
Systematische Kartierung 2019/2020 und publizierte Daten von Aradus krueperi (Günther 2008). Angegeben sind 
die Individuenzahlen (* = Gesamtzahl inkl. Imagines ohne nähere Geschlechtsbestimmung, ohne Eier), die Nach-
weisstetigkeit bezogen auf die Probekreise, die im Nationalpark festgestellten Habitatbaumarten sowie der bundes-
weite Gefährdungsstatus. Gefährdungskategorien Rote Liste Deutschland (siMon et al. im Druck): 3 = gefährdet, G 
= Gefährdung unbekannten Ausmaßes, R = extrem selten, - = ungefährdet.
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Habitatbaumart 
im Schutzgebiet

Gefährdung 
Rote Liste 

D

Aneurus avenius  
(Dufour, 1833) 

Verkannte 
Plattwanze 8 3 4 1 - 2 Rotbuche,  

Hängebirke -

Aneurus laevis  
(fabricius, 1775)

Alte  
Plattwanze 41 7 12 22 15 1 Rotbuche -

Aradus betulae  
(Linnaeus, 1758)

Graubraune 
Rindenwanze 607 70 110 427 1 37 Rotbuche,  

Hängebirke G

Aradus betulinus  
faLLén, 1807

Schwärzliche 
Rindenwanze 202 66 36 97 - 23 Gemeine Fichte 3

Aradus conspicuus 
HerricH-scHaeffer, 1835

Große 
Rindenwanze 14 - 5 9 - 7 Rotbuche -

Aradus depressus 
(fabricius, 1794)

Gescheckte 
Rindenwanze 3 - 1 2 - 1 Rotbuche -

Aradus erosus  
faLLén, 1807

Fransen-
Rindenwanze 7 4 - 3 - 1 Gemeine Fichte 3

Aradus krueperi  
reuter, 1884

Krüpers 
Rindenwanze 2 1 1 - - - Hängebirge R

Summe 8 2 884 151 169 564 16 64

2 Ein Teil der vorliegenden Belege ist noch für eine genetische Überprüfung vorgesehen. Sehr wahrscheinlich kom-
men im Nationalpark Hunsrück-Hochwald zwei bislang nur genetisch anhand des CO1-Gens identifizierbare Ge-
schwisterarten von Aneurus avenius vor: Barcode Index Nummern (BIN) ABU9082 (RAUPACH et al. 2014, BOLD 
2019a) und ABW2173 (RAUPACH et al. 2014) oder ACZ2609 (BOLD 2019b).
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bettaG et al. (2006: 1188) irrtümlich als zu 
Aradus ribauti WaGner, 1956 zugehörig publi-
ziert wurde („Speyer, Stadtwald, 07.09.2005, an 
zwei liegenden Buchenstämmen 4 ♂♂ 4 ♀♀, 
Larven, E. bettaG“). Die Überprüfung der 
im NHMM hinterlegten Belege durch den 
Erstautor ergab für vier Exemplare (2♂, 2♀) 
die Zugehörigkeit zu A. betulae. Zwei weitere 
Exemplare (1♂, 1♀) der gleichen Serie waren 
korrekt Aradus ribauti zugeordnet. Zusätzlich 
liegen uns Belege aus dem Jahr 1998 aus der 
Naturraumeinheit Westerwald (leg. H. siMon, 
coll. H. Günther in coll. NHMM) vor. Nach-
weise von A. betulae aus dem Saarland waren 
bislang nicht bekannt.

Aradus betulinus Fallén, 1807

Vorkommen und Habitat im Nationalpark 
Hunsrück-Hochwald: Die Schwärzliche Rin-
denwanze (Abb. 8a-c) wurde mit insgesamt 

Über 95 % der Individuen wurden im Bereich 
östlicher, südlicher oder westlicher Exposition 
im Habitat angetroffen, wobei sich innerhalb 
dieser Teilmenge wiederum >95 % im Bereich 
Südost bis Südwest aufhielten (Abb. 13).

Überregionales Vorkommen: Aus Rheinland-
Pfalz sind lediglich zwei Nachweise von Ara-
dus betulae aus der Naturraumeinheit Hunsrück 
publiziert (reiChensPerGer 1922, Günther 
2008). Der Nachweis von reiChensPerGer 
(1922) muss als fraglich gelten, kann jedoch 
anhand von Belegen nicht mehr überprüft 
werden, da Reichenspergers Heteropteren-
sammlung im zweiten Weltkrieg zerstört wur-
de (horn et al. 1990: 321). Ein weiterer Fund 
aus dem Hunsrück stammt aus dem Jahr 1999 
(unpublizierte Daten C. rieGer, leg. J. reib-
nitz). Darüber hinaus liegt ein Nachweis aus 
der Naturraumeinheit Oberrheinisches Tief-
land und Rhein-Main-Tiefland vor, der bei 

gegenwärtig die mit Abstand häufigste und 
verbreitetste Aradidae im Nationalpark. Sieb-
zehn Fundorte lagen in der Wildniszone, 13 
in der Entwicklungszone und sieben in der 
Pflegezone des Schutzgebiets. An zwei Stand-
orten erfolgte der Nachweis an Hängebirke 
(Betula pendula), in den übrigen Probekreisen 
an Rotbuche (Fagus sylvatica). Über 88 % aller 
Individuen wurden an stehendem, die übri-
gen an liegendem Totholz festgestellt. Als 
potenzielle Wirtspilze wurden in 97 % der 
Probekreise Fomes fomentarius, darüber hin-
aus Trametes gibbosa, T. hirsuta und T. versicolor 
(kumuliert 14 % der Probekreise, teilweise in 
Kombination mit F. fomentarius) dokumen-
tiert (Tab. 2). Der Durchmesser des besiedel-
ten, trockenen bis mäßig feuchten Holzes be-
trug bei >95 % der Individuen >30 cm bei be-
ginnender oder fortgeschrittener Zersetzung. 
Die Fundhabitate waren voll besonnt oder 
lagen im Halbschatten (vgl. jeweils Abb. 12). 

Eifel und Vennvorland, Mittelrheingebiet 
(mit Siebengebirge), Oberrheinisches Tiefland 
und Rhein-Main-Tiefland, Hunsrück, Pfälzer 
Wald (Haardtgebirge) sowie Saar-Nahe-Berg- 
und Hügelland. zebe (1971) fand die Art „un-
ter der Rinde wohl aller abgestorbenen Laub-
hölzer, selbst von Wildrosen, ungleich häu-
figer als vorige Art [A. avenius]“. Nachweise 
von A. laevis aus dem Saarland sind bislang 
nicht bekannt, jedoch ebenfalls zu erwarten.

Aradus betulae (linnaeus, 1758)

Vorkommen und Habitat im Nationalpark 
Hunsrück-Hochwald: Die Graubraune Rin-
denwanze (Abb. 7) wurde mit insgesamt 
607 Exemplaren (Imagines und Larven) und 
einem Ei in 37 Probekreisen (Tab. 1) über 
das gesamte Untersuchungsgebiet verteilt 
(Abb. 10) und zwischen 500 und 800 m See-
höhe (Abb. 12) nachgewiesen. Sie ist damit 

Abb. 6: Aneurus avenius a) ♀, an Betula pendula. Nonnweiler, nördlich Naturschutzgebiet Moosbruch [AR94], 
13.5.2020. b) ♀, an Fagus sylvatica. Nonnweiler, Kahlenberg [AR90], 13.5.2020. Aneurus laevis c) ♀, ♂ d)  
5. Larvenstadium, an Fagus sylvatica. Veitsrodt, Wildenburg [AR27], 2.10.2019. Abbildungen nicht maß- 
stabsgetreu.                                                                                                                                  Fotos: C. Morkel.

Abb. 7: Aradus betulae a) ♀ an Betula pendula. Allenbach, Thranenbach [AR77], 11.5.2020. b) ♂ an Fagus sylvatica. 
Nonnweiler, Kahlenberg [AR92], 13.5.2020. c) Exuvien 3., 4. und 5. Larvenstadium an Fagus sylvatica. Allenbach, 
westlich Butterhecker Steinköpfe [AR40], 3.10.2019. d) 5. Larvenstadium, an Fagus sylvatica. Nonnweiler, Kahlen-
berg [AR92], 13.5.2020. Abbildungen nicht maßstabsgetreu.                                                        Fotos: C. Morkel.
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troffen, gefolgt von nördlicher und nordöst-
licher Exposition. In südöstlicher, südlicher 
und südwestlicher Exposition befanden sich 
>27 % der Individuen (Abb. 13).
Überregionales Vorkommen: Für die betrach-
teten Bundesländer Rheinland-Pfalz und 
Saarland ist bislang lediglich ein gesicherter 
Nachweis von Aradus betulinus aus der Natur-
raumeinheit Saar-Nahe-Berg- und Hügelland 
des Saarlandes publiziert (kallenborn et al. 
2019). Der in heiss & PériCart (2007) für 
das Bundesland Rheinland-Pfalz aufgeführ-
te Fund mit der Ortsangabe „Salmthal“ be-
zieht sich nicht auf das rheinland-pfälzische 
Salmtal, sondern auf die in Nordwestböhmen 
(Tschechische Republik) gelegene Ortschaft 
Pstruží. Die in der naturhistorischen Samm-
lung des Nationalmuseums Prag befindlichen 
Belege (2♂♂, etikettiert „Salmthal 7. 1889“ 
– schriftliche Mitteilung P. kMent) sind bei 
niCkerl (1905) publiziert.

(Abb. 12). Als potenzielle Wirtspilze wurden 
in 61 % der Probekreise Antrodia serialis und/
oder Fomitopsis pinicola festgestellt (Tab. 2). 
Hierunter kamen in drei Probekreisen A. seri-
alis und Gloeophyllum sepiarium, in einem Fall 
A. serialis und F. pinicola als Nahrungsquelle 
in Frage. Innerhalb je eines Probekreises wur-
den Armillaria cf. ostoyae und Trichaptum abie-
tinum als potenzielle Wirtspilze dokumentiert 
(vgl. jeweils Tab. 2). Der Durchmesser des be-
siedelten, trockenen bis mäßig feuchten Hol-
zes betrug bei >77 % der Individuen >60 cm. 
Neben Totholz beginnender oder fortge-
schrittener Zersetzung wurde von mehr als 
einem Drittel der Individuen auch sehr stark 
zersetztes Totholz besiedelt. Die meisten In-
dividuen fanden sich in voll besonnten Habi-
taten, nur etwa ein Zehntel im Halbschatten 
(vgl. jeweils Abb. 12). Dem gegenüber zeigt 
die Exposition der Individuen im Habitat ein 
uneinheitliches Bild. Das Gros der Tiere wur-
de in westlicher Exposition im Habitat ange-

zwischen 600 und 700 m Seehöhe gefunden 
wurden (Abb. 12). Acht Fundorte lagen in 
der Wildniszone, 13 in der Entwicklungszo-
ne und zwei in der Pflegezone des Schutzge-
biets. Alle Nachweise erfolgten an Gemeiner 
Fichte (Picea abies). 93 % aller Individuen wur-
den an anthropogenen Stubben festgestellt 

202 Exemplaren (Imagines und Larven) in 23 
Probekreisen (Tab. 1) über das gesamte Un-
tersuchungsgebiet verteilt registriert (Abb. 11) 
und ist damit gegenwärtig die zweithäufigs-
te Aradide im Schutzgebiet. Die Nachweise 
verteilten sich auf Seehöhen zwischen 500 
und 800 m, wobei fast 75 % der Individuen 

Abb. 8: Aradus betulinus an Picea abies a) ♀ und ♂. Mörschied, nordwestlich Mörschieder Borr [AR21],  
2.10.2019. b) Larve, 5. Stadium. Allenbach, westlich Pannenfels [AR39], 3.10.2019. c) Exuvie 4. Larvenstadium.  
Rinzenberg, nordwestlich Wehlenstein [AR9], 1.10.2019.
Aradus conspicuus an Fagus sylvatica d) Larve, 3. Stadium, auf Bjerkandera adusta. Börfink, nordwestlich Börfink 
[AR43_2]. e) Larve, 5. Stadium. Börfink, nordwestlich Börfink [AR44], beide 10.5.2020. f) ♀. Kempfeld, westlich 
Sandkopf [AR28], 2.10.2019. Abbildungen nicht maßstabsgetreu.                                               Fotos: C. Morkel.

Abb. 9: Aradus depressus an Fagus sylvatica. Malborn, südlich Hohltriefbach [AR57], 10.5.2020. a) ♀ b) Larve,4. Stadium. 
Aradus erosus an Picea abies. Mörschied, nordwestlich Mörschieder Borr [AR20], 2.10.2019. c) Larve, 5. Stadium. d) 
♂. Abbildungen nicht maßstabsgetreu.                                                                                          Fotos C. Morkel.
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Carsten Morkel & thoMas Friess

Abb. 10: Nachweisorte der primär an Laubholz gebundenen Rindenwanzen im Nationalpark Hunsrück-Hochwald 
im Oktober 2019 und Mai 2020.

Abb. 11: Nachweisorte der primär an Nadelholz gebundenen Rindenwanzen im Nationalpark Hunsrück-Hochwald 
im Oktober 2019 und Mai 2020.
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Cher 1990, niehuis 1980, reiChensPerGer 
1922, sChäFer 2014, unpublizierte Daten 
C. rieGer). Die Mehrzahl der uns bekann-
ten Nachweise stammt allerdings aus den im 
NHMM überprüften Sammlungen (E. bet-
taG, h. Günter, V. zebe) sowie den hand-
schriftlichen Aufzeichnungen von V. zebe, 
der die Art im „Taunus und Hunsrück mehr-
fach an Buchen- und Fichtenstubben, hier 
zugleich mit A. erosus“ fand (zebe 1971). 
Die uns bekannten Nachweise verteilen sich 
auf die sechs Naturraumeinheiten Eifel und 
Vennvorland, Mittelrheingebiet (mit Sie-
bengebirge), Hunsrück, Gutland (Bitburger 
Land), Saar-Nahe-Berg- und Hügelland so-
wie Pfälzer Wald (Haardtgebirge).

gibbosa, in jeweils zwei Probekreisen Schizo-
phyllum commune, Trametes hirsuta und T. versi-
color sowie in drei Probekreisen Fomes fomen-
tarius festgestellt (Tab. 2). Der Durchmesser 
des besiedelten Holzes betrug 12-80 cm, bei 
beginnender oder fortgeschrittener Zerset-
zung. Die Fundhabitate lagen mit einer Aus-
nahme im Halbschatten oder Schatten (vgl. 
jeweils Abb. 12). Acht Individuen wurden im 
Bereich nördlicher bis östlicher Exposition 
im Habitat angetroffen, zwei Exemplare hiel-
ten sich südexponiert auf (Abb. 13).
Überregionales Vorkommen: Aradus conspi-
cuus ist sowohl aus Rheinland-Pfalz als auch 
aus dem Saarland mit einer Reihe von Fun-
den dokumentiert (kallenborn & Mosba-

(Abb. 12) nachgewiesen. Fünf Fundor-
te lagen in der Wildniszone, je einer in 
der Entwicklungszone und in der Pflege-
zone des Schutzgebietes. Alle Nachweise  
erfolgten an Rotbuche (Fagus sylvatica). Besie-
delt wurde immer liegendes Totholz, nur in 
einem Fall war es ein Rotbuchenstrunk. Als 
potenzielle Wirtspilze wurden in je einem 
Probekreis Bjerkandera adusta und Trametes 

Aradus conspicuus HerricH-scHaeFFer, 1835

Vorkommen und Habitat im Nationalpark 
Hunsrück-Hochwald: Die Große Rinden-
wanze (Abb. 8d-f) wurde mit insgesamt 14 
Exemplaren (Imagines und Larven) in sie-
ben Probekreisen (Tab. 1) über das gesam-
te Untersuchungsgebiet verteilt (Abb. 10) 
und zwischen 500 und 700 m Seehöhe 

Abb. 12: Ökologische Einnischung der Rindenwanzenarten (Laubholzbesiedler Aneurus avenius und A. laevis,  
Aradus betulae, A. conspicuus, A. depressus an Fagus sylvatica und Betula pendula, Nadelholzbesiedler Aradus betulinus 
und A. erosus an Picea abies) im Nationalpark Hunsrück-Hochwald im Oktober 2019 und Mai 2020 anhand der 
Abundanz (vgl. Tab. 1).
Holzzersetzungsgrad: Z0 = lebend, Z1 = frischtot, Z2 = beginnende Zersetzung, Z3 = fortgeschrittene Zersetzung, 
Z4 = sehr starke Zersetzung.                                                                                                       Grafik: C. Morkel.

Abb. 13: Exposition ausgewählter Rindenwanzenarten am Habitatstamm (Laubholzbesiedler Aradus betulae und 
A. conspicuus an Fagus sylvatica und Betula pendula, Nadelholzbesiedler Aradus betulinus und A. erosus an Picea abies) 
im Nationalpark Hunsrück-Hochwald im Oktober 2019 und Mai 2020 anhand der Abundanz. Zu beachten ist die 
artspezifisch verschiedene Achsenskalierung.                                                                                 Grafik C. Morkel.
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3.3 Wirtspilze

Die Auflistung in Tab. 2 gibt eine zusammen-
fassende Übersicht über die im vorherigen 
Text genannten, als (teilweise potenzielle) 
Nahrungsquellen von Rindenwanzen im Na-
tionalpark Hunsrück-Hochwald registrierten 
Pilzarten, illustriert durch ausgewählte Foto-
grafien (Abb. 14).

Birkenstämmen“ gemeldet worden (Günther 
2008), die im NHMM befindlichen Belege 
wurden vom Erstautor überprüft. Aradus krue-
peri konnte im Rahmen unserer Erhebungen 
trotz gezielter Nachsuche nicht erneut nach-
gewiesen werden, ein aktuelles Vorkommen 
im Untersuchungsgebiet ist aber angesichts 
des ponto-europäischen Verbreitungsbildes 
(heiss & PériCart 2007: 106) und der öko-
logischen Ansprüche der Art (unpublizierte 
Beobachtungen der Autoren) denkbar.

Aradus erosus Fallén, 1807

Vorkommen und Habitat im Nationalpark 
Hunsrück-Hochwald: Die Fransen-Rinden-
wanze (Abb. 9c, d) wurde mit acht Exem- 
plaren (Imagines und Larven) in einem Probe-
kreis (Tab. 1) im Oktober 2019 im äußersten 
Norden des Untersuchungsgebietes (Abb. 11) 
in 560 m Seehöhe (Abb. 12) nachgewiesen. 
Der Fundort lag in der Entwicklungszone 
des Schutzgebietes. Der Nachweis erfolgte an 
einem mäßig feuchten, braunfaulen Fichten-
stubben (Picea abies) mit einem Durchmesser 
von 60 cm, der bereits sehr stark zersetzt 
war und keine erkennbaren Pilzfruchtkörper 
aufwies. Das auf einer Fichtenabtriebsfläche 
befindliche Fundhabitat war voll besonnt 
(vgl. jeweils Abb. 12). Die im Fundhabitat 
aggregiert angetroffenen Individuen hielten 
sich absonnig in nördlicher Exposition auf 
(Abb. 13).
Überregionales Vorkommen: Sowohl aus 
Rheinland-Pfalz als auch aus dem Saarland 
sind mehrere Nachweise von Aradus erosus 
publiziert (kallenborn & MosbaCher 1990, 
kosChWitz 1994, zebe 1957). Für Rheinland-
Pfalz finden sich, zusätzlich zu den von zebe 
(1957) gemeldeten Funden, in seinen hand-
schriftlichen Aufzeichnungen weitere Mel-
dungen der Art ebenfalls aus der Nähe seines 
Wohnorts Seibersbach sowie aus dem Kastel-
launer Wald. Als Wirtspilz und Habitat gibt 
zebe (1957) „frische Fruchtkörper von Tra-
metes pini Thore“ [= Porodaedalea pini (Brot.) 
Murrill, Kiefern-Feuerschwamm] „an alten 
Fichtenstubben“ (zebe 1971) an. Bemerkens-
wert ist, dass ein Teil der Nachweise durch 
Borkenkäfer-Pheromonfallen erbracht wurde 
(kallenborn & MosbaCher 1990, kosChWitz 
1994). Die bekannten Funde verteilen sich auf 
die vier Naturraumeinheiten Oberrheinisches 
Tiefland und Rhein-Main-Tiefland, Huns-
rück, Saar-Nahe-Berg- und Hügelland sowie 
Pfälzisch-Saarländisches Muschelkalkgebiet.

Aradus krueperi reuter, 1884

Aus Deutschland ist Krüpers Rindenwanze 
bisher nur aus dem Nationalpark Hunsrück-
Hochwald von „verpilzten, abgestorbenen 

Aradus depressus (Fabricius, 1794)

Vorkommen und Habitat im Nationalpark 
Hunsrück-Hochwald: Die Gescheckte Rin-
denwanze (Abb. 9 a, b) wurde mit drei Indi-
viduen in einem Probekreis (Tab. 1) im Mai 
2020 im Westen des Untersuchungsgebietes 
(Abb. 10) auf 560 m Seehöhe (Abb. 12) nach-
gewiesen. Die Fundstelle befand sich in der 
Pflegezone des Nationalparks. Der Nachweis 
erfolgte an einem mäßig-feuchten Rotbuchen-
Stubben (Fagus sylvatica). Die Tiere hielten 
sich im Habitat zwischen den Fruchtkörpern 
von Stereum hirsutum auf (Tab. 2). Der Durch-
messer des in beginnender Zersetzung befind-
lichen Holzes betrug 19 cm. Das Fundhabitat 
wurde ganztägig durch den umgebenden, in 
der Dimensionierungsphase befindlichen Be-
stand beschattet (vgl. jeweils Abb. 12).
Überregionales Vorkommen: Aradus depressus 
ist die innerhalb des vorgestellten Artensets 
am häufigsten registrierte Aradide. Sowohl 
aus Rheinland-Pfalz als auch aus dem Saar-
land sind eine Reihe von Nachweisen pub-
liziert (Günther 2003, Günther & niehuis 
2002, hoFFMann & Günther 1991, kallen-
born & MosbaCher 1987 und 1990, ko-
sChWitz 1990, niehuis 1980, reiChensPerGer 
1922, sChäFer 2014, siMon 1992, Werner & 
hoFFMann 2009). Zahlreiche weitere Fun-
de stammen aus unpublizierten Gutachten 
(Günther & siMon 1997, siMon 1992, cit. in 
siMon 2002) oder sind uns aus den Samm-
lungen G.C. MosbaCher, H.G. kallenborn, 
C. rieGer und des NHMM (e. bettaG, 
h. Günter, V. zebe) bekannt. Viele Nach-
weise der sehr flugfreudigen Art stammen 
hierbei aus Borkenkäfer-Pheromonfallen 
oder Malaisefallen. Hinzu kommen Meldun-
gen aus den handschriftlichen Aufzeichnun-
gen von V. zebe, der die Art „in allen Teilen 
des [von ihm besammelten] Gebietes“ fand 
(zebe 1971). Insgesamt liegen Nachweise aus 
acht Naturraumeinheiten vor (Westerwald, 
Eifel und Vennvorland, Mittelrheingebiet 
(mit Siebengebirge), Oberrheinisches Tief-
land und Rhein-Main-Tiefland, Hunsrück, 
Saar-Nahe-Berg- und Hügelland, Pfälzer 
Wald (Haardtgebirge), Pfälzisch-Saarländi-
sches Muschelkalkgebiet).

Tabelle 2: Syntop aufgefundene Pilzarten (Fruchtkörper) und Rindenwanzen im Nationalpark Hunsrück-Hochwald 
(Kartierung Oktober 2019 und Mai 2020). Kombinationen von artspezifisch erstmals festgestellten potenziellen 
Wirtspilzen sind mit einem Stern (*) gekennzeichnet.

Taxon Fungi Deutscher Name Fungi Taxon Aradidae
Sordariomycetes – Xylariales:
Diatrypaceae
Hypoxylon fragiforme (Pers.) J. Kickx F. Rötliche Kohlenbeere Aneurus avenius
Agaricomycetes – Agaricales:
Physalacriaceae
Armillaria cf. ostoyae (Romagnesi) Herink Dunkler Hallimasch Aradus betulinus *
Schizophyllaceae
Schizophyllum commune Fr. Gemeiner Spaltblättling Aradus conspicuus
Agaricomycetes – Gloeophyllales:
Gloeophyllaceae
Gloeophyllum sepiarium (Wulfen: Fr.) P. Karst. Zaun-Blättling Aradus betulinus
Agaricomycetes – Polyporales:
Fomitopsidaceae
Fomitopsis pinicola (Sw.: Fr.) P. Karst. Rotrandiger Baumschwamm Aradus betulinus
Meruliaceae
Bjerkandera adusta (Willd.: Fr.) P. Karst.. Angebrannter Rauchporling Aradus conspicuus
Polyporaceae
Antrodia serialis (Fr.) Donk Reihige Tramete Aradus betulinus

Fomes fomentarius (L.: Fr.) J.J. Kickx Zunderschwamm Aradus betulae 
Aradus conspicuus

Pycnoporus cinnabarinus (Jacq.: Fr.) P. Karst. Nördlicher Zinnoberschwamm Aneurus avenius

Trametes gibbosa (Pers.) Fr.. Buckel-Tramete Aradus betulae 
Aradus conspicuus

Trametes hirsuta (Fr.) Pilat. Striegelige Tramete Aradus betulae 
Aradus conspicuus

Trametes versicolor (L.: Fr.) Lloyd Bunte Tramete Aradus betulae 
Aradus conspicuus

Trichaptum abietinum (Pers.: Fr.) Ryvarden Gemeiner Violettporling Aradus betulinus *
Agaricomycetes – Russulales:
Stereaceae

Stereum hirsutum (Willd.) Pers. Striegeliger Schichtpilz Aneurus laevis 
Aradus depressus



200 201

Carsten Morkel & thoMas Friess Rindenwanzen (Insecta: Heteroptera: Aradidae) im Nationalpark Hunsrück-Hochwald

Exposition aufhielten, wurden die meisten 
Exemplare von A. conspicuus in nordwestli-
cher bis östlicher Exposition angetroffen (vgl. 
Abb. 13).
Allen Arten gemeinsam ist, dass nur trocke-
nes oder mäßig feuchtes Holz besiedelt wird, 
in oder an nassfeuchtem Holz wurden keine 
Rindenwanzen nachgewiesen (vgl. Abb. 12). 
In diesem Zusammenhang sind die im Ver-
lauf der Kartierung im Herbst 2019 gemach-
ten Beobachtungen, die nach einer andauern-
den Regenphase erfolgten, bemerkenswert. 
Lebende Individuen von Aradus betulae, die 
häufig aggregiert angetroffen wurden, fanden 
sich subkortikol, bei ansonsten gleicher Habi-
tatausstattung, stets in nicht akut durchfeuch-
teten Bereichen. Dagegen wurden in mehre-
ren Einzelfällen tote, verpilzte Exemplare an 
Stellen gefunden, deren Mulm mäßig oder 
stark durchfeuchtet war. Wir interpretieren 
die beobachtete Vermeidung feuchter Habita-
te als Hinweis auf eine Reduktion der Morta-
lität im Herbst- und Winterquartier.
Annähernd 70 % Prozent aller nachgewiese-
nen Rindenwanzen wurden in Seehöhen zwi-
schen > 600 bis 700 Metern, 22 % in Seehö-
hen > 500 bis 600 Metern festgestellt (vgl. je-
weils Abb. 12), jedoch lagen auch 89,6 % der 
Probekreise in den genannten Höhenstufen. 
Für die mehrheitlich über 600 Metern See-
höhe festgestellten Aradus betulae (76 % der 
Individuen) und A. betulinus (87,6 % der Indi-
viduen) fällt auf, dass Ansprüche an kleinkli-
matische Faktoren wie die lokale Besonnung 
des Habitats (Abb. 12) nicht der Besiedlung 
montaner Mittelgebirgslagen entgegenstehen.

4.2 Artenspektrum und Habitatwahl im 
überregionalen Vergleich

Aus Rheinland-Pfalz sind, einschließlich des 
hier erstmals für das Bundesland gemeldeten 
Aradus betulinus, insgesamt 15 Rindenwan-
zenarten bekannt (Günther 2008, sChäFer 
2014, div. auct. cit. in siMon 2002). Zehn die-
ser Arten werden in einer der Gefährdungs-
kategorien „stark gefährdet“, „gefährdet“, 
„Gefährdung unbekannten Ausmaßes“ oder 
„extrem selten“ der Roten Liste der Bundes-
republik Deutschland geführt (siMon et al. 

Die Betrachtung der Holzdimension zeigt, 
dass Aradus betulae, A. betulinus und A. ero-
sus im Nationalpark Hunsrück-Hochwald 
nahezu ausschließlich an Totholz mit einem 
Durchmesser ≥ 30 cm besiedeln. Über 45 % 
der Individuen von A. betulae und > 77 % der 
Individuen von A. betulinus wurden hierbei 
jedoch an Totholz mit einem Durchmesser 
von ≥ 60 cm gefunden, was die Bedeutung 
stark dimensionierter Hölzer als geeignetes 
Habitat dieser Arten unterstreicht. Die Arten 
Aradus depressus, Aneurus avenius und A. laevis 
wurden ausschließlich an Totholz mit einem 
Durchmesser < 30 cm nachgewiesen. Aradus 
conspicuus nutzt sowohl schwache als auch 
starke Holzdimensionsklassen als Habitat. 
Der Holzzersetzungsgrad (nach albreCht 
1991) liegt für alle dargestellten Arten meist 
im Bereich Z1 (frischtot) bis Z3 (fortgeschrit-
tene Zersetzung). Vereinzelt wurden A. betu-
lae und A. betulinus in sehr stark zersetztem 
Holz (Z4) gefunden, ebenso der nur an einem 
Probestandort festgestellte A. erosus. Fast zwei 
Drittel der Individuen von Aneurus aveni-
us wurde an dürren, mäßig-feuchten, kaum 
zersetzten Rotbuchenästen festgestellt. Nur 
oder fast ausschließlich an Stubben wurden 
Aradus depressus, A. betulinus und A. erosus 
nachgewiesen. Nahezu ausschließlich liegen-
des Totholz besiedeln Aradus conspicuus sowie 
Aneurus avenius und A. laevis, während A. be-
tulae eine deutliche Präferenz für stehendes 
Totholz zeigt (vgl. jeweils Abb. 12).
Ausgesprochen sonnige Standorte bevorzu-
gen die an Nadelholz lebenden Aradus betu-
linus und A. erosus. Die am Laubholz lebende 
Aradus betulae kommt zu etwa gleichen Teilen 
an sonnigen oder halbschattigen, in der Re-
gel zumindest stundenweise im Tagesverlauf 
besonnten Hölzern vor, während A. con-
spicuus deutlich halbschattige oder schattige 
Habitate bevorzugt. Die übrigen, meist nur 
in einem Probekreis nachgewiesenen Ar-
ten wurden ebenfalls im Halbschatten oder 
Schatten gefunden (vgl. jeweils Abb. 12). Mit 
den beschriebenen Präferenzen stimmt die 
für A. betulae und A. conspicuus beobachte-
te Exposition im Habitat überein. Während 
die Individuen von A. betulae sich primär der 
Sonne zugewandt in süd- und südwestlicher 

vergleichbarer Untersuchungen (Gossner et  
al. 2007, Morkel 2017, Morkel & Friess 
2018), artspezifische Präferenzen bestehen.
Die als Nadelholzbewohner bekannten Ara-
dus betulinus und A. erosus wurden im Schutz-
gebiet an Gemeiner Fichte gefunden, die üb-
rigen Arten sind Laubholzbesiedler und wur-
den vorliegend an Rotbuche und Hängebirke 
gefunden.

4. Diskussion

4.1 Lokale ökologische Einnischung der 
Arten

Hinsichtlich der Einnischung der nachgewie-
senen Rindenwanzenarten im Nationalpark 
Hunsrück-Hochwald bestätigen die gewonne-
nen Daten, dass, analog zu den Ergebnissen 

Abb. 14: Auswahl von Pilzfruchtkörpern als Nahrungsquelle von Rindenwanzen im Nationalpark Hunsrück-Hoch-
wald im Oktober 2019 und Mai 2020. a) Zaun-Blättling Gloeophyllum sepiarium an Fichte, Achtelsbach, westlich 
Eisbach [AR103]. b) Zunderschwamm Fomes fomentarius an Rotbuche, Allenbach, nordöstlich Naturschutzgebiet 
Thranenbruch [AR70]. c) Bunte Tramete Trametes versicolor an Rotbuche, Nohfelden, westlich Weißfels [AR102]. 
d) Nördlicher Zinnoberschwamm Pycnoporus cinnabarinus an Hängebirke (Nonnweiler, nördlich NSG Moosbruch  
[AR94].                                                                                                                                   Fotos: C. Morkel.
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grund von Funden an eingelagertem Brenn-
holz oder rezent aufgrund ihrer Flugfreudig-
keit überproportional häufig registriert wird, 
kann anhand der uns vorliegenden Daten 
nur vermutet werden. Möglicherweise wird, 
wie für andere Arten (Gossner et al. 2014) 
dokumentiert, häufiger der Kronenraum von 
Bäumen besiedelt, sodass Nachweise mit der 
vorliegend angewendeten Methodik nur sel-
ten gelingen.
Interessant sind die ausgesprochen spärlichen 
Nachweise der Plattwanzen Aneurus aveni-
us und A. laevis. Während die Funde von 
A. avenius aus Lagen wenig oberhalb 500 m 
Seehöhe und nur dem wärmeren Süden des 
Schutzgebiets stammen, wurde die als ver-
gleichsweise wärmeliebender geltende A. lae-
vis aus einer Höhenlage knapp über 600 m 
Seehöhe nachgewiesen. Die Gründe für die 
wenigen Nachweise der Gattung im Gebiet 
des Nationalparks Hunsrück-Hochwald sind 
gegenwärtig unklar. Da generell auch schwä-
cher dimensioniertes Totholz vorhanden ist 
und auch regelmäßig und repräsentativ be-
probt wurde, besteht auch hier weiterer For-
schungsbedarf.

4.3 Potenzielles Artenspektrum 

Bei der Bewertung der bisherigen Ergebnisse 
zum Vorkommen mycetophager Rindenwan-
zen im Nationalpark Hunsrück-Hochwald 
und den Prognosen zum möglichen Poten-
zial und der künftigen Entwicklung muss 
berücksichtigt werden, dass Rindenwanzen 
aufgrund ihrer versteckten Lebensweise, ihrer 
hervorragenden Tarnung und ihrer zum Teil 
noch unbekannten ökologischen Ansprüche 
vergleichsweise schwierig nachweisbar sind. 
Die Nachweisquote für Rindenwanzen in den 
zeit-standardisiert untersuchten Probekrei-
sen liegt immerhin bei 55,7 % und damit im 
Vergleich mit anderen Schutzgebieten Mit-
teleuropas (unpublizierte Daten C. Morkel) 
vergleichsweise hoch. Mit der angewendeten 
Methodik sind jedoch nicht alle potenzi-
ell zu erwartenden Arten nachweisbar (z. B. 
Kronenäste besiedelnde Arten, Mulmhöhlen-
besiedler) oder bewegen sich aufgrund ihrer 
Seltenheit unterhalb der Nachweisgrenze.

chenforschung. Insbesondere sollte überprüft 
werden, inwieweit klimatische Effekte eine 
Rolle im Verbreitungsbild der in Deutschland 
vorwiegend in Mittelgebirgslagen vorkom-
menden Art spielen (vgl. Morkel 2017: 129).
Wenig überraschend und im Einklang mit 
Befunden aus mitteleuropäischen Vergleichs-
untersuchungen (Morkel 2017, unpublizier-
te Daten C. Morkel) stellt sich der häufige 
Nachweis der Schwärzlichen Rindenwanze 
Aradus betulinus im Nationalpark Hunsrück-
Hochwald dar. Die Art profitiert massiv von 
Sturmwurfereignissen und dem Abtrieb von 
Fichtenbeständen. In entsprechenden Bioto-
pen wird Aradus betulinus in auffallend hohen 
Populationsdichten gefunden, sofern die für 
eine erfolgreiche Reproduktion notwendi-
gen Requisiten (Abb. 12; vgl. auch Morkel 
2017, Morkel & Friess 2018) und holzzer-
setzenden Pilzarten in ausreichendem Maße 
verfügbar sind. Vorliegend sind die erstmalige 
Dokumentation des Gemeinen Violettpor-
lings Trichaptum abietinum und des Dunklen 
Hallimaschs Armillaria ostoyae als potenzielle 
Wirtspilze der Art bemerkenswert (vgl. hierzu 
Morkel 2017: 102 f.).
Der Nachweis der Fransen-Rindenwanze Ara-
dus erosus korrespondiert mit den verfügbaren 
Daten zur Verbreitung der als boreomontan 
geltenden Art in Rheinland-Pfalz und im Saar-
land (kallenborn & MosbaCher 1990, ko-
sChWitz 1994, zebe 1957, 1971). Beim Fund an 
einem stark zersetzen Fichtenstubben konn-
ten keine Pilzfruchtkörper festgestellt werden, 
sodass hinsichtlich der speziellen Ökologie 
der Art im Nationalparkgebiet weiterer For-
schungsbedarf besteht. Aradus erosus wird 
von siMon et al. (im Druck) als potenzieller 
Verlierer der gegenwärtigen Klimaerwärmung 
(interMinisterial WorkinG GrouP on aDaP-
tation to CliMate ChanGe 2019) eingestuft.
Lediglich an einem Fundort konnte die Ge-
scheckte Rindenwanze Aradus depressus fest-
gestellt werden. Dieser Befund deckt sich mit 
der Stetigkeit der Nachweise aus vergleichba-
ren Untersuchungsgebieten, wo die Art im 
Rahmen der gezielten, zeit-standardisierten 
Kartierung ebenfalls nur selten nachgewiesen 
wird (unpublizierte Beobachtungen C. Mor-
kel, T. Friess). Ob die Art historisch auf-

Vor dem Hintergrund methodisch und in-
tensitätsbezogen vergleichbarer Erhebungen 
(Gossner et al. 2007, Morkel 2018, Morkel 
& Friess 2018) fallen im Nationalpark Huns-
rück-Hochwald besonders die stetigen und 
mit hohen Abundanzen einhergehenden 
Nachweise der Graubraunen Rindenwanze 
Aradus betulae auf, die auf eine lange, die 
räumlichen und zeitlichen Ansprüche der Art 
erfüllende Habitattradition im Schutzgebiet 
hinweisen. Aradus betulae ist in Rotbuchen-
wäldern auf stark dimensioniertes, stehendes 
und besonntes, durch den Zunderschwamm  
Fomes fomentarius besiedeltes Alt- und Tot-
holz angewiesen (Abb. 12; vgl. auch Goss-�
ner et al. 2007, Morkel 2001, 2017, Morkel 
& Friess 2018). Inwieweit Vorkommen und 
Abundanz von A. betulae im Untersuchungs-
gebiet als ein Ergebnis der forstlichen Nut-
zungsgeschichte des Hochwaldes (ritter 
2016, sChultheiss 2019) seit dem Erlass 
einer ersten Forstordnung durch die Hintere 
Grafschaft Sponheim im Jahr 1586 zu inter-
pretieren sind (vgl. Kap. Untersuchungsge-
biet und Waldgeschichte), wird Gegenstand 
weiterer Datenauswertungen sein.
Im vorgenannten Kontext ist die niedrige 
Nachweisfrequenz der westpaläarktisch ver-
breiteten Großen Rindenwanze Aradus con-
spicuus im buchendominierten Laubwald des 
Nationalparks Hunsrück-Hochwald bemer-
kenswert. Geeignete Habitate sind durchweg 
vorhanden, die Art tritt jedoch mit lediglich 
14 Individuen in sieben Probekreisen – im 
Gegensatz zu mitteleuropäischen Schutzge-
bieten mit vergleichbarer Habitatausstattung 
(Gossner et al. 2007, Morkel 2015, 2017, 
2018 und unpublizierte Daten C. Morkel) – 
stark unterrepräsentiert auf. Die im Schutzge-
biet als potenzielle Nahrungsquelle gefunde-
nen Pilzarten (Tab. 2) treten häufig auf und 
stimmen mit den aus anderen Regionen do-
kumentierten überein (z. B. Gossner et al. 
2007, Morkel 2017, Morkel & Friess 2018). 
Die Gründe für die wenigen Nachweise des 
A. conspicuus im Nationalpark Hunsrück-
Hochwald bedürfen daher weiterer Ursa-

im Druck). Aus dem Saarland sind, unter 
Berücksichtigung der hier erstmals für das 
Bundesland gemeldeten Aradus betulae, ledig-
lich acht Rindenwanzenarten dokumentiert 
(kallenborn 2006, kallenborn et al. 2019), 
von denen drei in die Gefährdungskategorien 
„gefährdet“ oder „Gefährdung unbekannten 
Ausmaßes“ eingestuft sind (siMon et al. im 
Druck). Insgesamt sind damit aus beiden Län-
dern 16 Rindenwanzenarten bekannt.
Bisher lagen für das Gebiet des Nationalparks 
Hunsrück-Hochwald lediglich publizierte 
Fundmeldungen der Rindenwanzen Aradus 
betulinus aus dem Jahr 2018 (kallenborn  
et al. 2019) sowie Aradus betulae und Aradus 
krueperi aus dem Jahr 1994 (Günther 2008) 
vor, wobei die letztgenannte erstmals und  
danach nicht erneut aus Deutschland gemel-
det wurde.
Mit der vorliegend durchgeführten standar-
disierten Kartierung sind insgesamt acht3 
Rindenwanzenarten aus dem Nationalpark 
Hunsrück-Hochwald bekannt, was einem 
Anteil von 32 % der bislang in Deutsch-
land nachgewiesenen Rindenwanzenarten 
(n = 25, davon 2 derzeit als „verschollen“ gel-
tend) (vgl. siMon et al. im Druck) entspricht. 
Aradus krueperi konnte im Rahmen der stich-
probenartigen Erhebungen nicht erneut 
nachgewiesen werden. Aussagekräftige Daten 
konnten insbesondere zur Verbreitung und 
Ökologie der Arten Aradus betulae und A. be-
tulinus im Schutzgebiet erhoben werden. Mit 
Aneurus avenius, A. laevis, Aradus conspicuus, 
A. depressus und A. erosus wurden sechs Arten 
erstmals im Schutzgebiet nachgewiesen und 
deren Vorkommen, Populationsstärke und 
ökologische Einnischung dokumentiert.
Die im Nationalpark Hunsrück-Hochwald 
ermittelte Artendiversität mycetophager 
Rindenwanzen liegt in jenem Bereich, der 
bisher bei anderen mitteleuropäischen Wald-
gebieten, in denen sowohl Laub- als auch 
Nadelholzbestände Gegenstand der Unter-
suchungen waren, festgestellt wurde (vgl.  
Morkel 2018, Morkel & Friess 2018, sei-
bolD et al. 2014).

3 Sehr wahrscheinlich kommt Aneurus avenius in zwei bislang nur genetisch beschriebenen, nach eigenen Beobach-
tungen ökologisch getrennten Geschwisterarten vor, vgl. Fußnote 1.
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vielfach noch keine Informationen zur Aus-
breitungsfähigkeit zwecks Kolonisation neuer 
Habitate vorliegen, ausreichen, kann nur im 
Rahmen weiterer wissenschaftlicher Studien 
geklärt werden.
Die Ergebnisse zum Vorkommen und zur 
Einnischung der an Fichte gebundenen 
Schwärzlichen Rindenwanze A. betulinus zei-
gen, dass die Art in anthropogenen Forsten 
außerhalb des ursprünglichen Verbreitungsge-
bietes dieser Baumart hohe Populationsdich-
ten erreicht. Analog zu den in anderen Unter-
suchungsgebieten festgestellten Ansprüchen 
(Morkel & Friess 2018, unpublizierte Daten 
C. Morkel) ist die Art in der Lage, neben 
stehendem und liegendem Totholz anthropo-
gene Habitate wie Baumstubben erfolgreich 
zu nutzen. Diese Requisiten sind generell 
auch im Wirtschaftswald verbreitet vorhan-
den. Vor dem Hintergrund der vorliegenden 
und anderer Ergebnisse zum Vorkommen 
von A. betulinus scheint uns die gegenwär-
tige Einstufung in die Rote Liste-Kategorie 
„gefährdet“ als zu hoch angesetzt. Der Anteil 
allochthonen Nadelholzes betrug im Jahr 
2012 mit 13,1 m³/ha in Rheinland-Pfalz und 
12,7 m³/ha im Saarland jeweils etwa die Hälf-
te des ermittelten Totholzvorrats (https://
bwi.info; 69Z1JI_L202of_2012_L203). Die 
vorgenannten Zahlen dürften sich, angesichts 
der gehäuften Fichtenkalamitäten (Sturm-
wurf, Trockenheit) der jüngeren Vergangen-
heit und deren zu erwartender Fortsetzung, 
noch erhöhen. Als Ersatz der Fichte in einem 
klimaresistenten Wald, der geeignet ist, zu-
gleich ökonomischen als auch ökologischen 
Ansprüchen in Teilen gerecht zu werden, ist 
die Weißtanne Abies alba Mill. zu nennen. 
Im Kontext der vorstehenden Ausführungen 
bleibt das gegenwärtige und zukünftige Vor-
kommen von A. betulinus im überregionalen 
Bezug von Interesse. Dürfte die Art zunächst 
von überproportional hohen Totholzmengen 
erheblich profitieren, ist unklar, wie sich der 
zu erwartende Rückgang des Fichtenanteils 
im Wirtschaftswald auf die Verbreitung von 
A. betulinus auswirken wird. Gleiches gilt für 
die ebenfalls im Nationalpark Hunsrück-
Hochwald festgestellte, ebenfalls an Nadel-
holz gebundene, als boreomontan verbreitet 

Rheinland-Pfalz und Saarland vorkommt und 
wie sich die künftige Waldentwicklung auf Ver-
breitung und Populationszusammensetzung 
der Art auswirkt. Beide Bundesländer weisen 
im Referenzjahr 2012 (Thünen-Institut, Drit-
te Bundeswaldinventur – Ergebnisdatenbank, 
https://bwi.info, Aufruf am 24.01.2021) im 
bundesweiten Vergleich, bezogen auf die 
Landesfläche, hohe Waldanteile von 42,3 % 
(Rheinland-Pfalz) und 39,9 % (Saarland) auf 
(https://bwi.info; 77Z1JI_L101of_2012). 
Der Totholzvorrat im Wald liegt in Rhein-
land-Pfalz mit 23,1 m³/ha, im Saarland mit 
28,5 m³/ha ebenfalls über dem bundesweiten 
Durchschnitt von 20,6 m³/ha (https://bwi.
info; 69Z1JI_L202of_2012_L203). Generell 
steigen mit zunehmendem Alt- und Totholz-
vorrat auch die Habitatvielfalt und -qualität 
und deren räumliche und zeitliche Verfüg-
barkeit. Im Saarland fällt der mit 8,4 hohe 
Anteil des stehenden Totholzvorrats auf, der 
in Rheinland-Pfalz mit 4,7 dem bundeswei-
ten Durchschnitt entspricht (https://bwi.info; 
69Z1JI_L202of_2012_L203). Einschränkend 
muss bemerkt werden, dass Aradus betulae 
ausschließlich Laubholz besiedelt, dessen 
Anteil am Totholzvorrat bei 10,1 m³/ha in 
Rheinland-Pfalz und 15,7 m³/ha im Saarland 
(https://bwi.info; 69Z1JI_L202of_2012_
L203) liegt. Auf das Leitbild bewirtschafte-
ter Laubwälder bezogen wurden in beiden 
Ländern biodiversitätsfördernde Alt- und 
Totholzkonzepte (MUFV 2010, MULEWF 
2011, saarForst lanDesbetrieb 2008, 2018) 
erarbeitet, die für die Bewirtschaftung des 
Staatswalds verbindlich und für die übrigen 
Eigentumsarten empfehlenswert sind. So wer-
den in Rheinland-Pfalz Biotopbaumgruppen 
von mindestens fünf Bäumen pro Hektar im 
Bestand belassen und sukzessive, sobald sie 
zu liegendem Totholz geworden sind, durch 
„eine andere Biotopbaumgruppe […] an 
geeigneter Stelle“ ersetzt (MULEWF 2011). 
Zu beachten ist, dass sich die vorgenannten 
Konzepte und Richtlinien auf das Leitbild 
bewirtschafteter Buchenwälder beziehen. Ob 
deren praktische Umsetzung zur wirksamen 
Förderung alt- und totholzbesiedelnder Inver-
tebraten wie Aradus betulae, die auf eine lange 
Habitattradition angewiesen sind und für die 

5. Schlussfolgerungen und Ausblick

Die erhobenen Daten zeigen und bestätigen 
die Bedeutung von a) langfristig aus der Nut-
zung gestellten oder forstlich über längere 
Zeit nicht genutzten Altholzinseln (Rosselhal-
den, Naturschutzgebiete) und b) im (ehema-
ligen) Wirtschaftswald belassenen Biotopbäu-
men (hier Rotbuchen als Samenbäume für die 
Waldverjüngung). Von diesen ursprünglichen 
Reliktstandorten und verbliebenen Einzelha-
bitaten profitiert in erstaunlichem Ausmaß die 
Graue Rindenwanze Aradus betulae. Die Art ist 
auf stark dimensioniertes, stehendes und be-
sonntes, durch den Zunderschwamm Fomes 
fomentarius besiedeltes Alt- und Totholz ange-
wiesen (z. B. Gossner et al. 2007, Morkel & 
Friess 2018 und vorliegend erhobene Daten) 
und kommt in vergleichsweise hohen Popula-
tionsdichten und verbreitet im Nationalpark 
Hunsrück-Hochwald vor. Das Schutzgebiet 
weist in Teilen eine Waldbewirtschaftungs-
historie auf, die einem modernen waldöko-
logischen, integrativen Nutzungskonzept mit 
Außer-Bewirtschaftung gestellten Naturwald-
zellen (vorzugsweise mit Totholztradition) 
und innerhalb der bewirtschafteten Waldflä-
che belassenen Biotopbäumen gleichkommt. 
Aradus betulae reagiert darauf mit erstaunlich 
hohen Abundanzen und zeigt stellvertretend 
für anspruchsvolle xylobionte Naturnähe-In-
dikatorarten die Bedeutung solcher Konzepte 
für die Erhaltung der Waldbiodiversität.
Von hohem Interesse ist daher die Frage, in 
welcher Stetigkeit und Abundanz A. betulae 
in den Wirtschaftswäldern der Bundesländer 

Für den Nationalpark Hunsrück-Hochwald 
sind aufgrund der gegenwärtigen Lebens-
raumausstattung und naturräumlichen Lage 
potenziell Nachweise des mycetophagen 
Laubholzbewohners Aradus truncatus Fieber, 
18604 sowie der mycetophagen Nadelholz-
besiedler Aradus corticalis (linnaeus, 1758)5 
und Aradus brevicollis Fallén, 18076 und  
gegebenenfalls weiterer an Nadelholz  
gebundener Arten denkbar. Im Hinblick  
auf die Habitatausstattung des Gebietes  
scheint ein Vorkommen der Serbischen 
Rindenwanze Aradus serbicus horVáth, 
18887 möglich, die als Urwaldreliktart 
großvolumige Mulmhöhlen leben-
der Altbäume besiedelt. Mittelfristig ist 
das Auftreten des rezent in seinem Vor-
kommen auf tiefere Lagen beschränkten  
Aradus versicolor herriCh-sChaeFFer, 18358 
und A. brenskei reuter, 18849 als Profiteure 
der aktuellen Klimaerwärmung nicht ausge-
schlossen. Dass die bundesweit extrem selte-
ne und ebenfalls auf tiefere Lagen beschränk-
te Urwaldreliktart Mezira tremulae (GerMar, 
1822)10 angesichts fehlender Kohärenz ihrer 
Habitate in näherer Zukunft im Hunsrück 
auftritt, ist als unwahrscheinlich anzusehen. 
Für das zukünftige Auftreten aller vorauf-
geführten Arten (vgl. auch die Gesamtver-
breitungsgebiete bei heiss & PériCart 2007) 
spielen, sofern keine (Relikt)Populationen 
im Schutzgebiet selbst existieren, vor allem 
die überregionale, landes- und bundesweite 
Vernetzung naturnaher Waldbiotope sowie 
der gegenwärtig stattfindende Klimawandel 
jeweils entscheidende Rollen.

4 Ein Nachweis des vorwiegend auf Edellaubholz gefundenen Aradus truncatus ist aus dem rheinland-pfälzischen 
Landkreis Cochem-Zell bekannt (sChäFer 2014).
5 Der aus Rheinland-Pfalz von Jöst (1961) gemeldete Fund von Aradus corticalis aus dem Bellheimer Wald bedarf 
der kritischen Überprüfung.
6 Aradus brevicollis gilt als boreomontan und lebt an Nadelholz. Bevorzugt soll Kiefer besiedelt werden, es liegen 
jedoch auch Meldungen von Fichte vor. Die Art ist aus dem Wasgau (Pfälzer Wald) belegt (niehuis 1977, 1980).
7 Für die nordmediterran verbreitete Urwaldreliktart Aradus serbicus sind disjunkte Funde aus dem hessischen Eder-
seetrog publiziert (Morkel 2010, 2017), ein weiteres Vorkommen ist aus Süddeutschland bekannt (unpublizierte 
Daten C. Morkel).
8 Der wärmeliebende Aradus versicolor ist aus dem Saarland bisher nicht gemeldet, die Vorkommen in Rheinland-
Pfalz dürften derzeit noch auf die Tieflagen der Flusstäler beschränkt sein.
9 Die geografisch nächstgelegenen, rezenten Fundorte von Aradus brenskei sind aus Belgien (VerkeMPinCk et al. 2021) 
und Frankreich (MarChal et al. 2012, ParMain et al. 2013) bekannt.
10 Aus Rheinland-Pfalz und dem Saarland sind keine Funde der Urwaldreliktart Mezira tremulae bekannt.
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geltende und deutschlandweit sehr selten ge-
fundene Fransen-Rindenwanze Aradus erosus.
Für Aradus erosus sollten, ebenso wie für 
A. krueperi, deren Vorkommen im Schutzge-
biet aktuell nicht bestätigt werden konnte, im 
Nationalpark Hunsrück-Hochwald gezielte 
Nachkartierungen durchgeführt werden, um 
weitere Informationen zum Vorkommen und 
zur Ökologie dieser naturschutzfachlich rele-
vanten Arten zu gewinnen.
Mit der vorliegenden Untersuchung wurde 
die Basis für ein langfristiges, lokal und über-
regional vergleichbares Monitoring der na-
türlichen Waldentwicklung im Nationalpark 
Hunsrück-Hochwald gelegt. Dieses dient – 
neben der wissenschaftlichen Forschung zur 
Ableitung weiterer Erkenntnisse zur Lebens-
weise mycetophager Aradiden als Stellver-
treter der anspruchsvollen Xylobiontengilde 
– der Evaluierung der Zielerfüllung im Hin-
blick auf das Ziel einer Naturzone auf 75 % 
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holung der standardisierten Kartierungen in 
ausgewählten Probekreisen in minimal fünf- 
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Auswirkungen überregionaler und naturdy-
namischer Prozesse (z. B. Klimaerwärmung, 
Naturkatastrophen) als auch lokale induzierte 
Entwicklungen innerhalb der Wildnis-, Ent-
wicklungs- und Pflegezonen des Schutzge-
biets beurteilt und gegebenenfalls konzeptio-
nelle Änderungen im Rahmen des National-
parkmanagements vorgenommen werden.
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